Begriindung zum Bebauungsplan Curslack 17 - Ortskern Curslack
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1. Grundlage und Verfahrensablauf

Grundlage des Bebauungsplans ist Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung vom 23. Sep-
tember 2004 (BGBI. | S. 2415), zuletzt geandert am 21. Juni 2005 (BGBI. | S. 1818, 1824).
Da das Planverfahren bereits vor In-Kraft-Treten dieser Fassung des Baugesetzbuchs (20.
Juli 2004) foérmlich eingeleitet worden ist, wird es gemal 8§ 233 Absatz 1 BauGB in Verbin-
dung mit § 244 Absatz 2 BauGB nach den bisher geltenden Rechtsvorschriften abgeschlos-
sen. In Erweiterung der stadtebaulichen Festsetzungen enthalt der Bebauungsplan bauord-
nungs- und naturschutzrechtliche Festsetzungen.

Das Planverfahren wurde durch den Aufstellungsbeschluss B 6/01 vom 28. November 2001
(Amtl. Anz. S. 4524) mit der Ergdnzung vom 16. April 2003 (Amtl. Anz. S. 1780) eingeleitet.
Die Burgerbeteiligung mit 6ffentlicher Unterrichtung und Erdrterung und die 6ffentliche Aus-
legung des Plans haben nach den Bekanntmachungen vom 14. August 2002 und 6. Mai
2005 (Amtl. Anz. 2002 S. 3506, 2005 S. 915) stattgefunden.

Nach der offentlichen Auslegung wurde der Bebauungsplan in Einzelheiten geédndert; die
Grundziige der Planung wurden nicht beriihrt. Die Anderungen konnten daher ohne erneute
offentliche Auslegung vorgenommen werden,; die bisher geltende Vorschrift des § 3 Absatz 3
BauGB wurde beachtet.

2. Anlass der Planung

Durch den Bebauungsplan soll eine geordnete stédtebauliche und landschaftsplanerische
Entwicklung fur einen Teil des Milieuschutzbereiches im Ortskern von Curslack geschaffen
werden. Ziele sind insbesondere die angemessene Lenkung der Siedlungsentwicklung und
die Ausweisung eines Gewasserrandstreifens als Auensaum. Es soll eine Entwicklung er-
madglicht werden, die dem Charakter eines Dorfgebiets entspricht und die stadtebauliche
Bedeutung des Ortskerns starkt.

Das Plangebiet umfasst einen Teil Curslacks, der infolge des Schwunds eines wesentlichen
Teils seiner Bauwerke sein bisheriges Aussehen verloren hat bzw. verlieren wird. Zum Einen
brannte der ,Grashof“, ehemals Curslacker Deich 136, ein Hufnerhaus aus der Mitte des 19.
Jahrhunderts nordlich des Curslacker Deiches, vollstandig ab, so dass der Denkmalschutz
erlosch. Er wurde nicht wieder errichtet, nicht zuletzt weil kein Bedarf an einer solchen Bau-
form bestand. Zum anderen sollen die Gewachshauser auf der stdlichen Seite des Cursla-
cker Deichs, die einen Teil der Ansicht Curslacks ganz malfigeblich pragen, aufgegeben
werden. Daher soll ein Ersatz durch zeitgeméafe Strukturen planungsrechtlich gesichert wer-
den.

Zur Erhaltung der stadtebaulichen Eigenart des Ortskerns sind stadtebauliche Erhaltungs-
bereiche gemal § 172 Absatz 1 Nummer 1 des Baugesetzbuches vorgesehen.

3. Planerische Rahmenbedingungen
3.1 Rechtlich beachtliche Tatbestande

3.1.1 Flachennutzungsplan

Der Flachennutzungsplan fur die Freie und Hansestadt Hamburg in der Fassung der Neu-
bekanntmachung vom 22. Oktober 1997 (HmbGVBI. S. 485) stellt fir den Geltungsbereich
des Bebauungsplans Bauflachen mit Dorf- oder Wohngebietscharakter, gemischte Baufla-
chen, Griunflachen und Wasserflachen dar. Der Curslacker Heerweg ist als sonstige Haupt-
verkehrsstral3e hervorgehoben.
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3.1.2 Landschaftsprogramm einschlieR3lich Arten- und Biotopschutzprogramm

Das Landschaftsprogramm einschlie3lich Arten- und Biotopschutzprogramm fir die Freie
und Hansestadt Hamburg vom 14. Juli 1997 (HmbGVBI. S. 363) stellt fir den Geltungsbe-
reich im Landschaftsprogramm die Milieus ,landwirtschaftliche Kulturlandschaft, ,Dorf*,
.Parkanlage”, Gewasserlandschaft, ,sonstige Hauptverkehrsstraf3e“, ,gartenbezogenes
Wohnen* sowie die milieutibergreifenden Funktionen ,Schutz des Landschaftsbildes* und
-Einbinden der Hauptverkehrsstral3e" sowie ein geplantes Landschaftsschutzgebiet dar. Da-
riber hinaus ist die Lage des Plangebiets im Wasserschutzgebiet Curslack/Altengamme
dargestellt.

GemalR Fachplan Landschaftsachsenmodell des Landschaftsprogramms gehért das Plange-
biet zur Ostlichen Elbtal-Achse Vierlande.

Das Arten- und Biotopschutzprogramm stellt fir den Geltungsbereich ,Dorfliche Lebens-
raume mit artenreichen Biotopelementen, bei hohem Anteil an Grunflachen* (11b), ,Offene
Wohnbebauung mit artenreichen Biotopelementen, bei hohem Anteil an Grinflachen (11a),
»Grinland“ (6), ,Parkanlage” (10a) und fur die Dove-Elbe das Verbindungsbiotop ,Verbin-
dung von Biotoptypen der Elbenebenfliisse” dar. Dargestellt sind auRerdem der Biotopent-
wicklungsraum ,HauptverkehrsstrafRen“ (14e) und fur die Dove-Elbe ,lbrige FlielRgewasser”
(3a). Des Weiteren ist ein geplantes Landschaftsschutzgebiet dargestellt.

3.1.3 Erfordernis einer Umweltvertraglichkeitsprifung

Fur das Bebauungsplanverfahren besteht keine Verpflichtung zur Durchfihrung einer Um-
weltvertraglichkeitsprufung (UVP) gemal 88 3 b bis 3 f des Gesetzes Uber die Umweltver-
traglichkeitsprifung (UVPG) vom 25. Juni 2005 (BGBI. | S. 1757, 2797), ge&ndert am 24.
Juni 2005 (BGBI. | S. 1794, 1796).

3.2 Andere rechtlich beachtliche Tatbestdnde

3.2.1 Bestehendes Planungsrecht

Der Baustufenplan Bergedorf IV in der Fassung seiner erneuten Feststellung vom 14. Januar
1955 (Amtl. Anz. S. 61) weist das Plangebiet als Grunflache (Au3engebiet) aus. Der Teilbe-
bauungsplan 660 (Teil 1) vom 19. April 1960 (HmbGVBI. S. 315) setzt den Ausbau der Ver-
bindung Curslacker Heerweg zur Eggers-Mindt-Briicke fest. Darliber hinaus werden neue
Wasserflachen festgesetzt (Entwasserungsgraben westlich des Curslacker Heerwegs, ein
Teil der Dove-Elbe im Rahmen einer Begradigungsmalinahme). Ferner wird entlang des als
.neue Strallenflachen* ausgewiesenen Curslacker Heerwegs ein von Bebauung freizuhal-
tender Bereich mit einer Breite zwischen 3 und 10 m dargestellit.

3.2.2 Landschaftsschutzgebiet

Fur einen 40 m breiten Streifen nordlich des Ufers der Dove-Elbe gilt die Verordnung zum
Schutz von Landschaftsteilen in der Gemarkung Neuengamme vom 19. April 1977
(HmbGVBI. S. 102), zuletzt gedndert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBI. S. 375, 376).

3.2.3 Baumschutz

AulRerhalb des Landschaftsschutzgebietes gilt die Baumschutzverordnung vom 17. Septem-
ber 1948 (Sammlung des bereinigten Hamburgischen Landesrechts | 791-i), zuletzt gedndert
am 2. Juli 1981 (HmbGVBI S. 167).
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3.2.4 Denkmalschutz/ archaologische Vorbehaltsflache

Das Plangebiet sowie sein Umfeld fallen durch einen hohen Anteil an Baudenkmalen auf
(Denkmalschutz gemaR § 7 Absatz 2 des Denkmalschutzgesetzes vom 3. Dezember 1973
(HmbGVBI. S. 466), zuletzt geandert am 21. Marz 2005 (HmbGVBI. S. 75, 79).

Zu den eingetragenen Denkmalern im Plangebiet gehoren:

- Das Fachwerkwohnhaus Curslacker Deich 137 (Denkmallisten-Nr. 1389, eingetragen
am 18. August 2003 (Amtl. Anz. S. 3785)

- Das Wohngebaude Curslacker Deich 141 (Denkmallisten-Nr. 1390, eingetragen am
18. August 2003 (Amtl. Anz. S. 3785)

- Das Wohnhaus Curslacker Deich 145 (Denkmallisten-Nr. 1391, eingetragen am 18.
August 2003 (Amtl. Anz. S. 3785) als Bestandteil des Curslacker Ortskerns.

- Die Remise am Curslacker Deich 147 (Denkmallisten-Nr. 1180, eingetragen am 20.
Mai 1998 (Amtl. Anz. S. 1505).

Uber diese Denkmaler hinaus ist die Wurt des ehemaligen ,Grashofes®, Flurstiick 1781, als
geschutztes Bodendenkmal im Plan als arch&ologische Vorbehaltsflache gekennzeichnet.

3.2.5 Biotopschutz

Die Dove-Elbe ist ein gesetzlich geschitztes Biotop nach § 28 Hamburgisches Naturschutz-
gesetz (HmbNatSchG) in der Fassung vom 7. August 2001 (HmbGVBI. S. 281), zuletzt ge-
andert am 20. April 2005 (HMmbGVBI. S. 146).

3.2.6 Graben

Im Plangebiet gilt die Verordnung Uber den Schutz der Ent- und Bewéasserungsanlagen im
Marschgebiet vom 26. April 1933 (Sammlung des bereinigten hamburgischen Landesrechts
| 232-9-2), zuletzt gedndert am 1. Dezember 1980 (HmbGVBI. S. 361), sowie das Gesetz
Uber die Ent- und Bewasserung im Marschgebiet vom 07. Méarz 1936 (Sammlung des berei-
nigten hamburgischen Landesrechts | 232 — q), zuletzt geandert am 17. Marz 1969
(HmbGVBI. S. 33).

3.2.7 Wasserschutzgebiet

Das Plangebiet liegt im Bereich des Wasserschutzgebietes Curslack/ Altengamme, Schutz-
zone Il (Verordnung Uber das Wasserschutzgebiet Curslack/ Altengamme vom 10. Juni
1997 (HmbGVBI. S. 236), gedndert am 5. Juli 2005 (HmbGVBI. S. 275).

3.2.8 Bodenverunreinigungen, Kampfmittelverdacht
Bodenverunreinigungen sind nicht bekannt.

Bombenblindganger aus dem zweiten Weltkrieg sind unter Umstanden noch im Plangebiet
vorhanden. Bei Bauvorhaben ist daher der Kampfmittelraumdienst zu beteiligen.



3.3 Andere planerisch beachtliche Tatbestande
3.3.1 Milieuschutzbericht

Der Milieuschutzbericht der Freien und Hansestadt Hamburg vom August 1985 stellt den
Ortskern Curslack (Bezirk Bergedorf, Ortsteil 604, Blocke 8, 11, 16 bis 19) als Milieuschutz-
bereich dar.

3.3.2 Milieugebietsanalyse

Bei der Milieugebietsanalyse der Freien und Hansestadt Hamburg vom April 1988 handelt es
sich um eine Stadtbilduntersuchung, die als Fachbeitrag das Stadtbild bewertet und daraus
Leitvorstellungen fir die Erhaltung, Ergdnzung und Neugestaltung entwickelt. Inhalte hieraus
sind in die Begriindung eingeflossen.

3.3.3 Stadtteilentwicklungsplanung Curslack/ Neuengamme

Die Stadtteilentwicklungsplanung der Freien und Hansestadt Hamburg (Landesplanungsamt)
vom Januar 1991 beruht im Wesentlichen auf der Milieugebietsanalyse von 1988, die noch
inhaltlich erganzt wurde. Sie benennt die stadtebaulichen Ziele fir das Plangebiet.

3.3.4 Denkmaltopographie

Das Gebiet Curslack-Ortskern ist in der Denkmaltopographie (Hamburg-Inventar, Bezirk Ber-
gedorf, Vier- und Marschlande, Hamburg 1986) als denkmalpflegerischer Interessenbereich
aufgefuhrt. Hier befinden sich funf Kulturdenkmaéler, mehrere denkmalwerte Einzelobjekte
sowie eine ,Gesamtheit* (Objekte, die konstituierender Teil der Gesamtheit sind oder als
Einzelobjekte besondere Qualitdten haben).

3.3.5 Weitere Konzepte

- Stadtentwicklungskonzept Hamburg, Stand Dezember 1996

- Regionales Entwicklungskonzept 2000, Hamburg, Hannover, Kiel
- Leitbild ,wWachsende Stadt* Hamburg 2003

3.3.6 Gutachten und Untersuchungen
Dem Bebauungsplan liegen folgende Untersuchungen zugrunde:
- Stadtebauliche und landschaftsplanerische Strukturuntersuchung (April 1997)

- Erganzende landschaftsplanerische und stadtplanerische Untersuchungen (November
1998)

- Stadtbilduntersuchung Vier- und Marschlande (Dezember 2000)

- Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung (AEP) Vier- und Marschlande (Februar 2002)
- Landschaftsplanerischer Beitrag zur AEP (Februar 2002)

- Milieuschutzbericht Curslack (Baubehérde, Landesplanungsamt Januar 1985)

- Milieugebietsanalyse Curslack/ Neuengamme (Baubehotrde, Landesplanungsamt April
1988)



- Landschaftsplanerisches Gutachten zur Ortskernentwicklung Curslack/Neuengamme
1988

- Denkmaltopographie ,Vier- und Marschlande”, Kulturbehdérde 1986

- Bewirtschaftungsplan Be- und Entwéasserungsgebiet Curslack/ Altengamme, Umweltbe-
hoérde 1998

- Larmmessung an der KFZ-Werkstatt sidlich Curslacker Deich 141, 2005

3.4 Angaben zum Bestand
3.4.1 Stadtebaulich-landschaftlicher Bestand

Am Bestand ablesbar ist das Wachstum des Marschhufendorfes, welches als traditionell
bauerlicher Kulturbereich an sich von gesamthamburgischer Bedeutung ist. Alte Fachwerk-
hauser, Grinderzeitbauten und Einfamilienhduser aus der Nachkriegszeit stellen die landli-
che Bauentwicklung der letzten 150 Jahre dar, wobei neuzeitliche Einfliisse z.T. auch im
Rahmen von Restaurierungen historische Details tiberformt haben (Fenster, Verblendungen
etc.). Der dorfliche Gesamteindruck ist aufgrund der stadtebaulichen Struktur und der Archi-
tektur erhalten, obwohl ein Schwerpunktwechsel von Landwirtschaft zum Wohnen stattfand
bzw. stattfindet.

3.4.2 Nutzungs- und Baustruktur

In den Baulichkeiten des ehemaligen Gartenbaubetriebs am Curslacker Deich 145 (Flursti-
cke 3182 und 3183) wurde Rosenzucht betrieben. Soweit die Gewachshauser heute noch
genutzt werden und nicht leer stehen, findet hier nur das Sammeln und Arrangieren sowie
der Vertrieb von Blumen statt. Hinter dem Stammhaus ist eine Druckerei ansassig. Weitere
gewerbliche bzw. Dienstleistungseinrichtungen sind zwei Arztpraxen (Curslacker Heerweg 1)
und eine Kfz-Werkstatt (Curslacker Deich 141). Am Curslacker Deich 140 befindet sich eine
Kindertagesstatte mit Au3enanlagen. Die Ubrigen Gebaude sind dem Wohnen vorbehalten.
Angrenzend an das Plangebiet wird der Ortskern vervollstandigt insbesondere durch eine
Kirche, Pastorat und einen SB-Markt.

Im Plangebiet befinden sich ein- und zweigeschossige Gebaude. Im Allgemeinen ist das
Dachgeschoss ausgebaut. Zweigeschossig sind die Gebaude Curslacker Deich 140, 141,
145, 147 und 147a sowie die Eckgebaude Curslacker Heerweg 1 und 5. Im Vergleich zur
Umgebung treten sie raumlich hervor, so dass sich hier, auch unter Beriicksichtigung der
Nutzungen, der Eindruck eines landlichen Ortskerns ergibt.

Die Fassaden bestehen vor allem aus rotem Ziegelmauerwerk, einige Hauser haben auch
weille Putzflachen, teilweise mit Sichtfachwerk. Die Dacher sind vorwiegend als ziegelge-
deckte rote oder schwarze Satteldacher bzw. Kriippelwalmdacher ausgefinhrt.

Die ErschlieBung der Grundstiicke innerhalb des Plangebiets erfolgt tUber die offentlichen
Straf3en Curslacker Deich, Curslacker Heerweg und Rieckweg.

Der Rieckweg ist ein offentlich gewidmeter Weg, der Gberwiegend im Privateigentum steht.
Ihm kommt aufgrund seiner Gestaltung und Lage im Milieuschutzgebiet Curslack eine wich-
tige Verknlpfungsfunktion zu.

Der besielte Curslacker Deich hat eine Fahrbahnbreite zwischen 5 und 6 m, teilweise ohne
seitliche Befestigungen bzw. ohne Ful3- und Radwege.

Der Curslacker Heerweg wird im Plangebiet beidseitig von FuBwegen begleitet und fihrt im
Siden Uber die Eggers-Mindt-Bricke bzw. die Dove-Elbe nach Neuengamme. Vor dem
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Haus Nr. 3 befindet sich die Bushaltestelle Rieckweg. Linienweg und Haltestelle sind ange-
messen dimensioniert.

Der Foortstegel (teilweise als Briicke Uber die Dove-Elbe) hat keine unmittelbare Erschlie-
Rungsfunktion fur die Grundstiicke im Plangebiet, stellt aber eine wichtige Ful3- und Radwe-
geverbindung zwischen den Ortskernen von Neuengamme und Curslack dar.

Auf dem stadtischen Flurstick 2800 befindet sich eine Netzstation der Vattenfall Europe
Hamburg AG, die fur die Versorgung des Gebietes erforderlich ist.

Im StralRengrund befinden sich Versorgungsleitungen der Hamburger Wasserwerke (HWW)
sowie eine Grundwassermessstelle.

Auf dem Flurstiick 2802 steht eine Pumpstation der Hamburger Stadtentwéasserung.

3.4.3 Naturraumliche Gegebenheiten
Klima

Die gesamten Vier- und Marschlande wirken als bioklimatisch und lufthygienischer Entlas-
tungsraum. Im Bereich der Uberwiegend bebauten Flachen gibt es kaum Ver&nderungen der
natirlichen Klimaverhéltnisse. Das Elbniederungsgebiet gehért zu den besonders frostge-
fahrdeten Bereichen. Bei bestimmten atmospharischen Bedingungen sammeln sich die kal-
ten Luftmassen in der Niederung, die unteren Luftmassen werden Uber dem staunassen Bo-
den weiter abgekihlt und bilden, da die Deiche ein natirliches AbflieRen verhindern, in
Strahlungsnéachten Kaltluftseen.

Topographie

Charakteristisch fur das sudliche Plangebiet ist die kinstliche Hochlage von Curslacker
Deich und Foortstegel, die scheinbar einen Talbereich umfassen, der zur Dove-Elbe auf ei-
ner Lange von nur 90 bis 130 m um ca. 4 m abféllt. Die Flachen ndrdlich des Curslacker
Deichs liegen topographisch insgesamt hoher. Die Gelandehdhe schwankt zwischen 1
m Uber Normal Null (NN) (Uferkante Dove-Elbe) und ca. 4,8 m Uber NN (Fahrbahn Cursla-
cker Deich).

Durch die Errichtung von Deichen wurden die bis dahin von Hoch- und Niedrigwasserstan-
den beeinflussten Nebenflisse der Elbe berechenbar, ein sicheres Bewirtschaften der Bin-
nendeichsflachen, die vormals sumpfig waren, wurde mdglich. Im Plangebiet wurde der Ver-
lauf der Dove-Elbe stark verandert. Die von den 1930er Jahren bis in die 1960er Jahre dau-
ernden Baumaflnahmen fiihrten dazu, dass die bis dahin stark maandrierende und ver-
zweigte Dove-Elbe in begradigter Form die heutige herausragende Griinkante im Siuden bil-
det. Die Grunflachenfunktion der Dove-Elbe wird durch den Status eines Landschaftsschutz-
gebietes unterstutzt. Ein Teil der noch vorhandenen Graben bildet jedoch z.B. westlich des
Curslacker Heerwegs den ehemaligen Verlauf der Dove-Elbe ab. Alle deutlich wahrnehmba-
ren Erhebungen, wie der Curslacker Deich, die Auffahrt mit Boschungen an der Eggers-
Mindt-Briicke und der Curslacker Heerweg sowie die Warft im Bereich des alten ,,Grashofs"
(Flurstiick 1781) und im Bereich Curslacker Heerweg 1 sind kinstlich.

Die Bodenart ist Uberwiegend Talsand (Fein- bis Mittelsand) mit teilweise humosen und or-
ganogenen Einlagerungen, vereinzelt gibt es Bereiche mit Kleiablagerungen. Es finden sich
wechselnde Verhdltnisse aus bis zu 3 m machtigem Klei tber Fein- und Mittelsand. Die
schweren Marschenbdden sind als Grinlandstandort gut geeignet, in den staunassen Berei-
chen eignen sie sich nur eingeschrankt fiir Ackerbau.



Schutzwiirdige Boden nach § 2 Absatz 2 des Bundesbodenschutzgesetz als Archiv der Na-
tur- und Kulturgeschichte und im Sinne der Lebensraumfunktion sind von dem Bebauungs-
plan nicht betroffen.

Vegetation, Biotope

Folgende Biotoptypen kommen vor: Baum- und Gehdlzbiotope, Garten, Feucht- und Rude-
ralbiotope, Wasserflachen. Das Gebiet weist einen vielfaltigen Baumbestand auf. Sowohl an
der westlichen Plangebietsgrenze als auch etwa mittig des Plangebietes in Nord-Sid-Rich-
tung verlaufen Graben. Die Griinanteile durch Béschungen und Garten entsprechen denen
von vergleichbaren Ortskernen in Vierlanden.

Flachenhaft bedeutsamster Biotoptyp im Plangebiet ist das Gewésser der Dove-Elbe. Ge-
malf3 Biotopkartierung Hamburg ist die Dove-Elbe mit ihrer Uferstaudenflur ein gesetzlich
geschutztes Biotop nach 8§28 Absatz1l Nummer 2 Hamburgisches Naturschutzgesetz
((HmbNatSchG) mit der Biotop-Nr. 10 FFT. Als Rote Liste Art wird in Hamburg die Weil3e
Seerose (Nymphaea alba) eingestuft, die in der Dove-Elbe vorkommt. In der Biotopbeschrei-
bung wird beméngelt, dass Beeintrachtigungen durch direkt an das Gewésser angrenzende
Bebauung festzustellen sei. Als Schlagworte fir Pflege- und Entwicklungsmal3hahmen wer-
den genannt: Uferrandstreifen (Streifen ohne Schadlingsbekdmpfungsmittel), Verringerung /
Entfernung des Uferverbaus. Nach dem Stand 1996 betrug die Gewassergute der Dove-Elbe
Il bis IlI; dies entspricht einer kritischen Belastung (Gewasserabschnitte, deren Belastung mit
organischen, sauerstoffzehrenden Stoffen einen kritischen Zustand bewirkt; Fischsterben
infolge Sauerstoffmangels maoglich; Rickgang der Artenzahl bei Makroorganismen moglich;
gewisse Arten neigen zu Massenentwicklungen, meist noch ertragreiche Gewasser). Die
Uferbefestigung besteht aus Steinpackungen. Abschnittsweise saumen Geholzstrukturen
aus Weiden, Eschen und Birken die Ufer.

Wertbildend fir das Biotoppotential sind auch die wasserfihrenden Gréaben. Sowohl in floris-
tischer als auch faunistischer Sicht stellen sie den artenreichsten Lebensraum im Gebiet dar.
Die Graben haben einen entsprechend dem Wasserstand und der Pflege unterschiedlich
ausgepragten Artenbestand.

Als grabenbegleitende Gehdlze sind Erlen, Eschen, Holunder, Weil3dorn und Weiden anzu-
treffen. Typische und erhaltenswerte Baume sind Eichen, Linden, Birken und Birnbdume, die
sowohl stral3enseitig als auch seitlich der Wohngeb&ude wachsen.

Eine Sonderstellung nimmt die Eiche an der Stral3e Rieckweg ein, die zusammen mit einer
Kastanie auf dem Flurstiick 2821 (auf3erhalb des Plangebiets) eine Torsituation bildet. Diese
Eiche ist ortsbildpragend.

Wasserflachen
Wasserwirtschaftlich sind die Dove-Elbe und zwei Sielgraben bedeutsam.

Die Vorflut fiir das Gebiet bildet die Dove-Elbe. Sie ist ein Altarm der Elbe, der seit 1952
durch ein Sperrwerk dem Tideeinfluss des Stroms entzogen ist.

Die hydraulische Bedeutung der Sielgraben ist sehr unterschiedlich. Der am westlichen Rand
des Plangebietes gelegene Sielgraben hat nur noch geringe Vorflutfunktion, da durch das
Wohngebiet am Toéner Weg in den 1990er Jahren die wasserwirtschaftlichen Verhéaltnisse
modifiziert wurden. Der Graben hat seit 1990 damit nur noch eine untergeordnete Entwasse-
rungsfunktion. Im nérdlichen Abschnitt verschlammt der Graben zunehmend, die anschlie-
Rende Verrohrrung bestand wahrscheinlich seit Ende der 20er Jahre, wurde zwischenzeitlich
erneuert und ist funktionsfahig. Ein kleiner Teilbereich in Hohe der Hausnummer 147 b ist
seit 1997 verrohrt. Ein weiteres, sudlich gelegenes, Teilstiick im Bereich des Uferschutz-
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streifens, das aufgrund der heutigen wasserwirtschaftlichen Verhaltnisse zukinftig von der
Dove-Elbe gespeist wird, soll erhalten und aufgeweitet werden.

Der im o6stlichen Teil des Plangebietes verlaufende Sielgraben zeichnet im noérdlichen Teil
noch gut erkennbar die Lage des Grashofes nach, wenn er auch in der Ortlichkeit durch Ein-
griffe der Randbebauung beeintrachtigt ist. Der Graben ist fur die Bebauung am Téner Weg
von Bedeutung (insbesondere bei veranderter Betriebsfihrung des Wasserwerkes Curslack).
Der nordliche Abschnitt kann seine Aufgabe auf Grund des Bdschungsverbaus nur noch be-
dingt erfullen.

Die sudlich des Curslacker Deichs erst kirzlich vorgenommene Verrohrung sollte wegen der
Einschnittstiefe in diesem Bereich erhalten bleiben. Im weiteren Verlauf bis zum leistungsfa-
higen StralRengraben soll ein in der Achse nach Siden verschwenkter gut profilierter Graben
der zukinftigen Aufgabe besser gerecht werden.

Im Bereich der Gewachshauser sind die urspriinglichen Graben teilweise verfillt.

Die Bdschungen des Curslacker Deichs sind oftmals Teil der Vorgarten bzw. der Zufahrten
zu den einzelnen Grundstiicken. Durch Anschittungen ist die Deichlage teilweise nicht mehr
zu erkennen.

Hochwasserschutz

Die Deiche im Plangebiet haben in Bezug auf die Dove-Elbe keine Hochwasserschutzfunk-
tion, d. h. sie sind nicht (mehr) gewidmet und nicht durch die Deichordnung geschutzt.

Grundwasser

Das oberflachennahe Grundwasser steht im Gebiet bei 1 m tber NN bis 1,5 m tber NN an.
Aufgrund der oberflachennahen Grundwasserstéande sind die Flachen grundwassernah oder
grundwasserbeeinflusst. Die Wasserstande werden durch das Ent- und Bewé&sserungssys-
tem der Haupt- und Nebengraben tber Schopfwerke gesteuert (kiinstliche Wasserhaltung).

Das Plangebiet liegt in der Schutzzone des Wasserwerks Curslack. Damit aufgrund der
Trinkwassergewinnung keine Grében trocken fallen und ein fir die landwirtschaftliche Nut-
zung notwendiger Wasserstand gehalten wird, wurde das Grabensystem mit Bewasserungs-
einrichtungen versehen. ,Ziel des Bewirtschaftungsplanes sind die Verbesserung bzw. der
Erhalt der Funktionsfahigkeit der zahlreichen Gréaben zum Zwecke der Be- und Entwasse-
rung des Marschgebiets, der Erhalt des Lebensraums aquatischer Lebensgemeinschaften
und die langfristige Sicherung der Trinkwassergewinnung durch das Wasserwerk Curslack"
(Bewirtschaftungsplan Be- und Entwasserungsgebiet Curslack/ Altengamme).

Erholungsnutzung

Die Vier- und Marschlande stellen eines der elf grof3en fir Hamburg bedeutsamen stadti-
schen Naherholungsgebiete dar. Diesbeziiglich wichtiger Faktor ist die landwirtschaftliche
Kulturlandschaft mit der naturraumtypischen Ausstattung sowie die historische Bebauung,
die vor allem entlang des Curslacker Deichs anzutreffen ist.

Das Gebiet eignet sich zum Naturerleben und -beobachten fir Feierabend- und Wochenend-
besucher. Besonders Radfahrer nutzen die Deichstraen fur Radtouren durch die Vier- und
Marschlande.
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4. Umweltbericht

Eine Umweltvertraglichkeitsprifung wurde nicht durchgefihrt (vgl. Ziffer 3.1.3).

5. Planinhalt und Abwagqung

5.1 Grundkonzeption der rdumlichen Entwicklung

Wichtige Zielvorstellungen fur das Plangebiet werden vor allem in der Milieugebietsanalyse
zu Curslack / Neuengamme benannt. Dartber hinaus werden verschiedene Ziele fir den
Bereich um die Dove-Elbe im Stadtentwicklungskonzept unter ,Kulturlandschaft Elbtalaue®
beschrieben. Die Kulturlandschaft erflllt Funktionen fur die landwirtschaftliche und garten-
bauliche Produktion unter Einbeziehung des Wohnens, fir den Arten- und Biotopschutz so-
wie fur die Erholung. Im Regionalen Entwicklungskonzept werden Handlungsfelder zum Bei-
spiel zum Ausbau der landwirtschaftlichen Produktion und fir die Einbindung der Landwirt-
schaft in Fachplanungen, die Naherholung und den Naturschutz formuliert. Diese Ziele kon-
nen nur insgesamt in den Vier- und Marschlanden erfillt werden und fir einen Ortskern, in
dem bauliche Nutzungen Uberwiegen und andere Nutzungsanspriiche bestehen, nicht Pla-
nungsziel sein. Planungsziel des Bebauungsplans ist es deshalb, die Siedlungsstruktur zu
bewahren und eine angemessene Entwicklung zu ermdéglichen.

Dem Bebauungsplan liegen folgende Planungsleitlinien zu Grunde, die der Erhaltung und
Starkung der Identitat und Attraktivitat eines Teilraums der Vier- und Marschlande als Wohn-,
Arbeits- und Erholungsort und zur Sicherung des Landschaftsbildes dienen:

Stadtebauliche Leitidee ist es, die brachgefallenen bzw. brachfallenden Flachen nérdlich und
sudlich des Curslacker Deiches einer ortskerngerechten Nutzung und Bebauung zuzuftihren.
Entlang Curslacker Deich und Curslacker Heerweg sollen gréRere Gebaude mit Wohn- und
nichtstorender Gewerbenutzung ermdglicht werden.

Unbebaute Bereiche, die Einblicke auf historische Bausubstanz ermdglichen, sollen auch in
Zukunft nicht bebaut werden.

Die Grabenstruktur als Entwésserungssystem mit ihrer typischen Vegetation soll als charak-
teristisches landschaftliches Element in den Vier- und Marschlanden erhalten werden.

Garten als typische Bestandteile fir die Besiedlung der Vier- und Marschlande sollen auch
weiterhin in unmittelbarer Nahe der Gebaude zum Erscheinungsbild beitragen.

Gebéaude, die fir die stadtebauliche und gestalterische Struktur von Bedeutung sind, sollen
erhalten werden.

Der Auenbereich der Dove-Elbe soll deutlicher als bisher in Erscheinung treten und erlebt
werden kénnen.

5.2 Mischgebiet

Die Struktur, die dadurch gekennzeichnet ist, dass verschiedene Nutzungen, jedoch keine
Landwirtschaft und kein Gartenbau nebeneinander stattfinden, soll auch weiterhin entlang
der StraBe Curslacker Deich und dem sudlichen Curslacker Heerweg beibehalten werden,
um der Ortskernfunktion (z.B. Arbeiten, Sich Versorgen, Wohnen) gerecht zu werden.

Die Zahl der Vollgeschosse fir die Grundsticke wird Uberwiegend mit zwei festgesetzt.
Hiermit wird dem Bestand und dem Ortskerncharakter entsprochen. Aus stadtgestalterischer
Sicht ist die zweigeschossige Bauweise auch eine stadtebauliche Reaktion auf die erhéhte
Lage des Curslacker Deichs. Die eingeschossige Bauweise des neuen Bauplatzes an der
Kehre der neuen ErschlieRungsstralRe siidlich des Curslacker Deichs, Flurstiick 3183, leitet
stadtgestalterisch in die eingeschossige Bauweise des Allgemeinen Wohngebiets Uber.
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Die Grundflachenzahl (GRZ) wird bestandsorientiert mit 0,3 festgesetzt. Damit wird die
Obergrenze fiur das MalRR der baulichen Nutzung gemadR § 17 Baunutzungsverordnung
(BauNVO) in der Fassung vom 23. Januar 1990 (BGBI. | S. 133), zuletzt gedndert am 22.
April 1993 (BGBI. | S. 466, 479) (BauNVO) unterschritten, um einen Ortskern landlicher Ge-
stalt zu erreichen und im Bereich, der von der Dove-Elbe und hohem Grundwasserstand
beeinflusst ist, moglichst grolRe unversiegelte Flachen zu sichern. Eine héhere GRZ wird
auch im Umfeld (aul3erhalb des Plangebiets) nur im Einzelfall erreicht und ist untypisch.

Die Baugrenzen und die festgesetzte offene Einzelhausbauweise sichern am Curslacker
Deich die vom offentlichen Raum wahrnehmbare kulturhistorisch erhaltenswerte stadtebauli-
che Situation mit freistehenden Gebauden. Auf den bereits gewerblich genutzten Flachen in
zweiter Reihe (Flurstiicke 3156 und 3182) raumen die Baugrenzen als Flachenausweisun-
gen eine flexible bauliche Moglichkeit, um die wirtschaftliche Entwicklung der Betriebe und
die Funktion und den Charakter eines Ortskerns zu berticksichtigen.

Entsprechend der jeweiligen Grol3e der uUberbaubaren Grundsticksflache sowie unter Be-
ricksichtigung des Denkmalschutzes wird die hoéchstzulassige Zahl der Wohnungen in
Wohngebauden mit maximal 1, 2 oder 5 festgesetzt. Die Zahl von bis zu funf Wohneinheiten
ist im Ortskern vertraglich, zumal die Erschliel3ung hierflir von Hauptverkehrsstra3en erfolgt.

Aufgrund der eingeschrankten Leistungsfahigkeit der vorgesehenen Erschlielfungsstralie
sudlich des Curslacker Deichs wird die hochstzulassige Zahl der Wohnungen in Wohnge-
bauden auf den riickwartigen Flachen des Mischgebiets mit 2 festgesetzt.

Der vorherrschenden Bauart im Umfeld folgendend und um ein Einfiigen neuer Gebaude-
korper sicherzustellen, soll die Gebdudehéhe von eingeschossigen Gebauden 9 m Gber vor-
handenem oder aufgehthtem Gelénde nicht tGberschreiten. Die Gebaudehdhe von zweige-
schossigen Gebauden darf 12 m tber vorhandenem oder aufgehéhtem Gelande nicht tber-
schreiten. Von diesen Regelungen weicht der neue Bauplatz am Curslacker Deich ausdriick-
lich ab. Diesem neu zu erstellenden Gebaude wird eine Firsthéhe von 14 m bezogen auf NN
zugestanden, da es aufgrund seiner zentralen Lage im Ortskern hervorgehoben werden
kann.

5.3 Allgemeine Wohngebiete

Die festgesetzten allgemeinen Wohngebiete sind Uberwiegend bebaut. Auf Flachen des
ehemaligen Rosenzuchtbetriebs soll ein neues allgemeines Wohngebiet entstehen, um ge-
mal dem stadtebaulichen Leitbild ,Innenentwicklung” der attraktiven Lage — einerseits im
Ortskern, andererseits auf nach Suden abfallendem Geldnde an der Dove-Elbe — gerecht zu
werden.

In den Wohngebieten sollen Nutzungen zuldssig sein, die die im Mischgebiet zulassigen
Nutzungen erganzen, dabei aber eine groRere Wohnruhe ermdglichen. Gleichzeitig soll eine
vorhandene bzw. zukiinftige Wohnqualitat sichergestellt werden. Daher wird fur die Bauge-
biete aul3erhalb der Mischgebiete Allgemeines Wohngebiet gemaf § 4 BauNVO festgesetzt.
Die moglichen Bautiefen orientieren sich am genehmigten Bestand (friherer ,Grashof*) oder
folgen dem Leitbild einer umfeldgerechten Bebauung mit Einzelhdusern mit gréf3eren Ab-
standsflachen und GrundstiicksgrofRen. Fir den Bereich 6stlich des friiheren ,,Grashofs* gilt,
dass der Bestand gesichert wird und, soweit moglich, Erweiterungen vorgesehen sind.

Die GRZ betragt ortskern- und bestandsorientiert Gberwiegend 0,3. Sie liegt unterhalb der
zulassigen Obergrenze fur das Mafl3 der baulichen Nutzung gemaf § 17 Absatz 1 BauNVO.
Die Festsetzung entspricht der stadtebaulichen Gestalt und Dichte des Plangebiets und er-
moglicht bauliche Erweiterungen, falls stadtebaulich vertretbar.

Fur das neue Wohngebiet stidlich Curslacker Deich wird ebenfalls eine relativ niedrige GRZ
von 0,3 festgesetzt, um die landschaftsbezogene Lage unmittelbar an der Dove-Elbe zu be-
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riicksichtigen und einen stadtebaulichen Ubergang zum offeneren Landschaftsraum zu
schaffen. Hier wird auRerdem eine MindestgréRe von 600 m2 fir Baugrundstiicke festge-
setzt, um der Grundstiicksstruktur von Ortskernen in den Vier- und Marschlanden zu ent-
sprechen. Dies ist auch im Sinne einer stadtebaulichen Integration des Neubaugebiets in die
Eigenart der engeren und weiteren Umgebung, insbesondere westlich und sidlich des Plan-
gebiets.

Die Zahl der Vollgeschosse wird fur die Eckgrundstiicke Curslacker Deich / Curslacker
Heerweg 1 und 5 mit zwei festgesetzt. Dies entspricht dem Bestand, betont die Bedeutung
der Kreuzungspunkte und ist Ausdruck eines typischen Ortskerns in den Vier- und Marsch-
landen. Die zweigeschossige Festsetzung auf dem Flurstiick 2567 (Curslacker Deich 147 a)
entspricht ebenfalls dem Bestand und der Bauweise in den anschlie3enden Mischgebieten.
Fur die Ubrigen Bereiche wird eine eingeschossige Bauweise festgesetzt, die dem stadte-
baulichen Leitbild fir landschaftsbezogene Allgemeine Wohngebiete in den Vier- und
Marschlanden entspricht.

Die nahezu baukérperbezogenen Baugrenzen und die festgesetzte offene Einzelhausbau-
weise sichern die stadtebauliche Situation mit freistehenden Gebauden, die von Freiflachen
umgeben sind. Die gruppenformig festgesetzten Baugrenzen auf dem Gelande des friiheren
.Grashofs" wirdigen die Stellung des abgebrannten Hufnerhauses insofern, als dass sie die
Gestaltung eines inneren Platzbereiches ermdglichen, der — vergleichbar mit der Funktion
des Hufnerhauses mit Kneipe, Laden und Dorfplatz — einen ortlichen halboffentlichen Treff-
punkt darstellen soll.

Abweichend von den im Umfeld vorhandenen und festgesetzten Einzelhausbauten wird fr
die ungunstig geschnittenen Grundstiicke Curslacker Heerweg 3 und 3a entsprechend dem
Bestand ein Doppelhaus festgesetzt.

Entsprechend der jeweiligen Groéf3e der Uberbaubaren Grundstiicksflache wird die hdchst-
zulassige Zahl der Wohnungen in Wohngebauden mit maximal 2 oder 5 festgesetzt. Flnf
Wohneinheiten in Wohngebauden sind im Ortskern mit einer hoheren Dichte teilweise bereits
vorhanden, aber auch vertretbar.

Die in direkter Nachbarschaft angesiedelte KFZ-Werkstatt fihrt in Hinsicht auf Immissionen
zu keiner Beeintrachtigung der Wohnmaglichkeiten (siehe 5.22).

Aufgrund der eingeschrankten Leistungsfahigkeit bzw. Breite der vorgesehenen Erschlie-
Bungsstralie sudlich des Curslacker Deichs wird die hochstzuldssige Zahl der Wohnungen in
Wohngebauden auf Flurstlick 3183 mit 2 festgesetzt. Hierdurch wird auch die Mdglichkeit,
Einliegerwohnungen zu errichten, eingerdumt. Die Festsetzung begriindet sich aul3erdem mit
der Lage am Landschaftsschutzgebiet, wo eine geringere Nutzungsdichte wiinschenswert
ist, um eine ruhigere Lage zu sichern und wo das Erfordernis, Nebenanlagen und Stellplatze
zu Lasten von Grinflachen zu errichten, begrenzt werden soll.

Beiderseits der mit ,, (R) ,bezeichneten Wasserflachen sind in einer Breite von 3 m ab Bo-
schungsoberkante Aufhthungen, Nebenanlagen sowie Stellplatze und Garagen unzul&ssig
(vgl. 8 2 Nummer 17). Diese Festsetzung wertet die Graben in ihrer Vernetzungsfunktion fur
die Tier- und Pflanzenwelt auf. Sie dient auch dem Schutz und Erhalt der ortsbildpragenden
Grabenstruktur. Béschungsnahe bauliche Anlagen beeintrachtigen das Orts- und Land-
schaftsbild in einem Bereich, der von wichtigen bzw. identitdtsgebenden landschaftsnahen
Strukturen gepragt ist.

Aus den gleichen Griinden ist entlang der Dove-Elbe und am Bdschungsful’ des Curslacker
Heerwegs ein Ausschluss von Nebenanlagen, Stellplatzen und Garagen festgesetzt. Hier
ricken die vorgesehenen Baulichkeiten im Vergleich zu den Vorhandenen deutlich von der
Dove-Elbe ab, so dass die Dove-Elbe durch einen landschaftsbetonten Raum flief3t.
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Nach der 6ffentlichen Auslegung des Planentwurfes wurde der Ausschluss von Nebenanla-
gen am FuRRe des Curslacker Heerweges nach Westen erweitert (Flurstiick 3183). In Folge
dessen wurden die westlich liegenden Bauplatze ebenfalls verschoben.

Diese Plananderungen beriihrten die Grundziige der Planung nicht und konnten ohne er-
neute Auslegung vorgenommen werden. Die bisher geltende Vorschrift des 8§ 3 Absatz 3
BauGB wurde beachtet.

54 Flache fur den Gemeinbedarf

Nordlich des Curslacker Deiches (Flurstick 2799) wird eine Flache fir den Gemeinbedarf mit
der Zweckbestimmung ,Kindertagesheim“ festgesetzt. Hiermit wird die vorhandene Kinderta-
gesstatte mit 110 Platzen gesichert und dem Bedarf an einer derartigen Einrichtung im Raum
Curslack entsprochen.

Die festgesetzte Uberbaubare Grundsticksflache ermdglicht die erforderliche Gebaudeer-
weiterung auf 150 Platze. Dementsprechend sind zweigeschossige bauliche Anlagen in offe-
ner Bauweise mit einer Grundflachenzahl von 0,3 zuldssig. Das Grundstiick befindet sich in
zentraler Lage und ist daher auch weiterhin fir eine solche Einrichtung gut geeignet. Stell-
platze werden durch die Ausweisung von Parkflachen in unmittelbarer Nachbarschaft gesi-
chert.

5.5 Gestalterische Anforderungen

Die Gestaltungsvorschriften tragen dazu bei, die baulichen Anlagen soweit wie mdglich in
Einklang mit dem baulichen Vierlander Erscheinungsbild zu errichten (vgl. Stadtbildunter-
suchung fur die Vier- und Marschlande, Dezember 2000). Die Gestaltung des Ortsbildes soll
den in der genannten Untersuchung dargelegten traditionellen und weiterhin gultigen Leitbil-
dern folgen. Hierflr setzen die Festsetzungen einen Rahmen, der gleichwohl eine unter-
schiedliche, den jeweiligen zeitgemalRen Gestaltungsvorstellungen entsprechende Architek-
tur ermoglicht: Neubauten und Umbauten sollen sich in das gewachsene Ortsbild einfligen,
ohne ihre Modernitat verleugnen zu missen.

Mit den gestalterischen Festsetzungen sollen Gebaudeformen gewahrleistet werden, die der
stadtebaulichen Eigenart des Vierlander Milieus entsprechen und dazu beitragen, den dorfli-
chen Charakter zu bewahren. Die Regelungen zu Gebdudehdhe, Fassadenmaterialien,
Dachform sind auch erforderlich, um die Einfugung der Gebaude in die Eigenart der unmit-
telbaren Umgebung zu gewahrleisten. Dazu wird im Einzelnen festgesetzt:

In den allgemeinen Wohngebieten und auf der Flache fur den Gemeinbedarf sind fur Wohn-
gebdude Flachen, die tiefer als 2 m Gber Normalnull (NN) liegen, auf 2 m Gber NN aufzuhg-
hen. Des Weiteren sind Gelandeaufhéhungen nur zulassig fur

a) Rampen, die zur ErschlieBung erforderlich sind, oder

b) bis zur Oberkante der fur die ErschlieRung erforderlichen 6ffentlichen Stral3enver-
kehrsflache, sofern der Abstand zwischen Hauptgebéude und StralRenverkehrsflache
weniger als 6 m betragt (vgl. 8 2 Nummer 2).

Diese Festsetzungen sind nicht nur aus Griinden einer milieutypischen Gestalt und Hohen-
entwicklung erforderlich, sondern auch, weil Uberschwemmungen in der Dove-Elbe-Aue bis
zu einer Hohe von 2 m Uber NN nicht auszuschliel3en sind. Die Baugebiete im Plangebiet
liegen zwar mehr als 2 m Gber NN, mit der Festsetzung sollen jedoch grél3ere Abgrabungen
fir Bauvorhaben ausgeschlossen werden, so dass Schaden z.B. in Folge von Starkregener-
eignissen bzw. Uberschwemmungen maglichst gering gehalten werden.
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Die Hohe der Erdgeschossfulibodenoberkanten tber der vorhandenen bzw. aufgehohten
Gelandeoberflache darf stralRenseitig 0,4 m nicht Gberschreiten (vgl. 8 2 Nummer 3). Mit die-
ser Festsetzung wird sichergestellt, dass keine unmafstablichen Aufhéhungen an den héher
liegenden Stral3en errichtet werden. Gleichzeitig soll jedoch auch ein Schutz vor Nieder-
schlagswasser sichergestellt werden.

Die Gebaudehdhe von eingeschossigen Gebauden darf 9 m Uber vorhandenem oder aufge-
hohtem Gelande nicht Uberschreiten. Die Geb&udehdhe von zweigeschossigen Gebauden
darf 12 m Uber vorhandenem oder aufgehdhtem Geldnde nicht Uberschreiten (vgl. § 2 Num-
mer 4 Séatze 1 und 2). Fur Bauvorhaben im Plangebiet wird eine maximale Gebaudehthe
festgesetzt, damit sich die Neubebauung in ihrer Hohenentwicklung der vorhandenen Sied-
lungsstruktur anpasst und sehr unterschiedliche Gebaudeproportionen vermieden werden.

Diese Regelungen (gemaR § 2 Nummer 4 Satze 1 und 2) gelten nicht fur das mit einer First-
héhe von 14 m bezogen auf NN als Hochstmall festgesetzte Gebaude (vgl. § 2 Nummer 4
Satz 3). Die Flache befindet sich zwischen den beiden denkmalgeschiitzten Gebauden
Curslacker Deich 141 und 145. Die Festsetzung sichert im Sinne des Umgebungsschutzes
fur Denkmaler, dass sich neue Gebaude hinsichtlich ihrer Hohenentwicklung bezogen auf
NN in die spezifische Situation behutsam einfligen bzw. dass die Firsthohe der Nachbarge-
baude Nummer 141 und 145 nicht Gberschritten wird.

Die AulRenwande von baulichen Anlagen sind als rotes oder rotbraunes Ziegelmauerwerk
auszufihren. Flir Nebengebaude und flr untergeordnete Teile von AuRenwénden von Wohn-
gebauden, die 30 vom Hundert der jeweiligen Fassadenflache nicht Uiberschreiten, ist aul3er-
dem weil3, braun und griin angestrichenes Holz sowie Holz in Naturfarbe zulassig. Fir Ne-
bengeb&dude sind aul’erdem weil3e Putzflachen zulassig (vgl. 8 2 Nummer 5). Diese Regelun-
gen dienen der Bewahrung des auch durch Materialwahl und Farbigkeit der AuRenwande ge-
pragten Milieucharakters und tragen dazu bei, dass dieser Teil Curslacks als Teil der Vier- und
Marschlande begriffen wird. So haben z.B. Gelb- oder Weil3klinker einen nachhaltig stérenden
Einfluss auf das stadtebauliche Milieu, hingegen knipfen die festgesetzten Baumaterialien
und Farbgebungen an das traditionelle Erscheinungsbild von Haupt- bzw. Nebengebauden an.
Holzverblendungen sind nur fur untergeordnete Teile von Aul3enwanden von Wohngeb&uden
zulassig, da andernfalls der ortstypische, in gewisser Weise ,massive“ Charakter der Geb&ude
und damit der Siedlung beeintrachtigt wird. Untergeordnete Teile sind z.B. Giebelflachen, nicht
jedoch komplette Fassadenseiten, Vollgeschosse oder Stockwerke. Fir Nebengebaude sind
nicht nur Ziegelmauerwerk und Holzverblendungen zulassig, sondern auch weiRer Putz, da
derartige Gebaude von geringerer Bedeutung fir das Ortsbild sind.

Die Dachlandschaft pragt bei der festgesetzten ein- bzw. zweigeschossigen Bauweise mali3-
geblich das Erscheinungsbild der Ortslage. In Anlehnung an die Gestaltung der vorhandenen
Dachflachen und zwecks Verhinderung stadtischer Bauformen gilt:

Dacher von Wohngebauden und Zwerchhauser sind als Sattel- oder Krippelwalmdacher mit
beiderseits gleicher Neigung zwischen 40 Grad und 50 Grad auszufiihren (vgl. 8 2 Nummer
6).

Es sind nur rote, braune, graue und schwarze Dacheindeckungen in nicht glanzender Aus-
fuhrung, Reetdacher und begriinte Dacher zulassig (vgl. 8 2 Nummer 7).

Balkone und Dachaufbauten dirfen, an der breitesten Stelle gemessen, insgesamt eine
Lange haben, die héchstens ein Drittel der Lange ihrer zugehdrigen Gebaudeseite entspricht
(vgl. 8 2 Nummer 8 Satz 1).

Abweichend hiervon sind im Wohngebiet nordlich des Curslacker Deichs (Flurstiick 1781) Bal-
kone und Dachaufbauten bis drei Fiinftel der L&nge der zugehdrigen Geb&udeseite zulassig
(vgl. 8 2 Nummer 8 Satz 2). Damit wird dem genehmigten Bestand gefolgt, aber eine weitere
unmalstabliche Entwicklung verhindert.
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In das Dach eingeschnittene Loggien, Balkone und Terrassen sind bei Gebauden auf Grund-
stiicken, die an offentliche StralRen oder die Dove-Elbe grenzen, nur auf den stral3en- bzw.
wasserabgewandten Seiten der Gebaude zulassig (8 2 Nummer 9).

Durch diese Regelungen wird an die hergebrachte schlichte Dachgestaltung in den Vier- und
Marschlanden angeknipft und einer allzu heterogenen, haufig modischen oder vorstadti-
schen und daher stadtebaulich unangemessenen Erscheinung vorgebeugt. Beispielsweise
haben Walmdachbungalows, vom Bestand abweichende Dachneigungen, tberladene Dach-
gestaltungen oder blaue Dacheindeckungen einen nachhaltig stérenden Einfluss auf das
stadtebauliche Erscheinungsbild. Bei glasierten bzw. glanzenden Dachziegeln und anderen
Eindeckungen werden Gebaude in unangemessener Weise hervorgehoben. Dies wider-
spricht dem Ziel, eine ortstypische Bebauung zu gewadhrleisten, die sich in die zurickhal-
tende Farbgebung der Vier- und Marschlande einflgt.

5.6 Erhaltungsbereiche

In den nach § 172 Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 des Baugesetzbuchs als ,Erhaltungsbereiche*
festgesetzten Gebieten bedirfen zur Erhaltung der stadtebaulichen Eigenart des Gebiets auf
Grund seiner stadtebaulichen Gestalt der Riickbau, die Anderung, die Nutzungsanderung
oder die Errichtung baulicher Anlagen einer Genehmigung, und zwar auch dann, wenn nach
bauordnungsrechtlichen Vorschriften eine Genehmigung nicht erforderlich ist. Die Genehmi-
gung zum Rickbau, zur Anderung oder zur Nutzungsanderung darf nur versagt werden,
wenn die bauliche Anlage allein oder im Zusammenhang mit anderen baulichen Anlagen das
Ortsbild, die Stadtgestalt oder das Landschaftsbild pragt oder sonst von stadtebaulicher, ins-
besondere geschichtlicher oder kiinstlerischer Bedeutung ist. Die Genehmigung zur Errich-
tung der baulichen Anlage darf nur versagt werden, wenn die stadtebauliche Gestalt des
Gebiets durch die beabsichtigte bauliche Anlage beeintrachtigt wird (vgl. 8 2 Nummer 1).

Die festgesetzten Erhaltungsbereiche gelten fur stéadtebaulich besonders schitzenswerte
Ensembles, die sich aus Gebauden und angrenzenden Bereichen zusammensetzen. Die
Erhaltungsbereiche unterstiitzen den Erhalt der historisch gewachsenen Identitat des Ortes.
Deshalb gilt es hier, nicht nur Stellung, Ausrichtung und Kubatur von Gebéuden zu schiitzen,
sondern auch die umgebenden Freiraume, die dem Ensemble seinen unverwechselbaren
Charakter im Kontext seines Standortes geben. Darlber hinaus soll Gber die Ausweisung als
Erhaltungsbereich die zukinftige Entwicklung gesichert werden. Als Erhaltungsbereiche sind
im Einzelnen folgende Bereiche festgesetzt:

e Angrenzender Bereich um den alten Gasthof ,Stadt Hamburg®, Curslacker Heer-
weg 1: Die Freiflachen am Curslacker Heerweg ermdglichen eine neue Bebauung
(Nebenanlagen), die gegeniuber der Kulturdenkmaéler Curslacker Deich 137 und
141 besonderen gestalterischen Anspriichen folgen muf. Der friihere Gasthof
selbst steht zwar nicht unter Denkmalschutz ist jedoch nach Denkmalliste schiitz-
wirdig und pragt durch seine Gestalt den zentralen Bereich Curslacks..

e Bereich um die Kindertagesstatte Curslacker Deich 140: Im unmittelbaren Umfeld
der schutzwirdigen Kindertagesstatte finden sich verschiedene denkmalge-
schitzte Gebaude. Um bei Neubebauungen und Erweiterungen sicherzustellen,
dass Kubatur, Gestaltung und Ausrichtung von Geb&uden integrierbar sind, gilt
hier der Genehmigungsvorbehalt nach 8 172 Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 BauGB.

e Bereich zwischen Foortstegel, Curslacker Deich 147 bis Curslacker Deich 137
bzw. Ecke Curslacker Heerweg: Auch hier ist sicherzustellen, dass die Ensemble-
wirkung, die aus den unterschiedlichen denkmalgeschitzten bzw. denkmalwirdi-
gen Gebauden herrihrt, erhalten bleibt bzw. nicht wesentlich gestort wird.
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Die Erhaltungsbereiche umfassen somit Grundstiicke, die in ihrer Auspragung als Einheit mit
Wohn- oder Gewerbebauten sowie Nebenanlagen und deren Stellung historisch bedeutsam
sind, aber auch Teilbereiche, die zur Zeit nicht bebaut oder nicht der Situation entsprechend
genutzt werden und bei ihrer Neu- und Umgestaltung den Bezug zu historischen Bauten be-
riicksichtigen sollen.

Die stadtebauliche Eigenart des Gebietes wird auch durch nachstehende Kriterien bestimmt,
auf die bei der Errichtung oder Anderung von baulichen Anlagen besonderes Augenmerk zu
legen ist, um untypische stadtische bzw. modische Gestaltungen zu vermeiden:

Fur Gebaude und Garten wurden im Allgemeinen keine auffalligen Aufhéhungen wie z.B.
Warften angelegt; eine Ausnahme ist das Grundstiick des ehemaligen ,,Grashofes". Die Gie-
belfassaden sind stets symmetrisch ausgefihrt. Wohngeb&ude weisen eine ,Lochfassade*
auf, d.h. die Flache der AuRenwande iiberwiegt die Flache ihrer Offnungen; Dachaufbauten
sind farblich der Dachhaut angepasst. Typisch sind Vorgarten mit Einfriedungen.

5.7 Denkmalschutz

Der Curslacker Ortskern wird gebildet und gepragt von zahlreichen Gebauden von histori-
schem Wert und von Wert fiir das Ortshild. Dazu gehort zunachst das kirchliche Zentrum um
die St. Johannis-Kirche mit Friedhof, Pastorat und alter Kirchenschule (am Rand und aul3er-
halb des Plangebiets); das kirchliche Ensemble begrenzen im Suden und im Westen einige
kleine Grundstiicke, die mit gut erhaltenen und historisch wie stadtebaulich bedeutenden
Gebauden besetzt sind. Auf der Sldseite (= AuRBenseite) des Deiches stehen im engeren
Ortskern Gebaude des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts in fir die Zeit
typischen Bauformen, Materialien und Nutzungen.

Unter Denkmalschutz stehen

- Das Wohngebéaude Curslacker Deich 137: Dieses Gebaude steht aufféllig an der Kreu-
zung des Curslacker Deichs mit dem Curslacker Heerweg im Ortskern von Curslack auf
der Deichaul3enseite (Suden). Es handelt sich um ein zum Deich traufstandig aufgestell-
tes eingeschossiges Fachwerkwohnhaus, das seinen Wohngiebel dem Curslacker Heer-
weg zuwendet. Bedeckt wird es von einem grofRen Satteldach mit neuer Deckung, wel-
che die altere Falzpfannendeckung ersetzt. Das Gebaude gehort zur ortskerntypischen
Bebauung. Durch seine Lage gehort es zu den charakteristischen Merkmalen des Curs-
lacker Ortskerns und bildet einen eindrticklichen Merkpunkt sowohl im Verlauf des Dei-
ches wie des Heerweges und wird somit zum Orientierungszeichen innerhalb der Vier-
und Marschlande.

- Das Wohngebaude Curslacker Deich 141: Es vertritt einen Bautyp, wie er seit dem aus-
gehenden 19. bis ins beginnende 20. Jahrhundert sowohl in den locker bebauten Stadt-
gebieten wie in den Landgebieten beliebt war: Ein einstdckiger traufstandiger Bau, hier
mit Drempel, dem quer zur Firstrichtung ein zweigeschossiges giebelstandiges Bauteil
vorgezogen angebaut ist. Dabei ist der Risalit hart an die Deichkrone gebaut, vor dem
zweiachsigen traufstandigen Teil liegt ein schmaler Grinstreifen. Das hart gedeckte
Dach zeigt einen Uberstand, in den Giebeldreiecken findet sich Holzsagearbeit als Deko-
ration. Das in Massivbauweise errichtete Wohnhaus ist verputzt und mit leicht barockisie-
renden Putzdekorationen bestiickt, wie sie fur die Bauzeit auf dem Lande gangig war
(Eckrustizierung, Fensterumrahmung, Konsolen und Schlusssteinelemente). Fir sich ge-
nommen reprasentiert es eines der fir die Zeitstellung tblichen massiven Wohngebaude
mit vorstadtischem Charakter.

- Das Wohnhaus Curslacker Deich 145: Es gehort zu den Bauwerken, die die Erscheinung
des historischen Dorfzentrums maf3geblich mitbestimmen. Mit seiner Grél3e (es durfte mit
etwa 150 m? Grundflache zudem zu den grof3en Nur- Wohnhausern jener Zeit gehéren),
der Lage am Deich und der Hohenposition im Verhdltnis zur Deichkrone (man steigt zum
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Gebéaude hinauf) verschafft es sich im Stral3enabschnitt zwischen Heerweg und Kirche
gewissermalien eine herausgehobene Position.

- Die Remise Curslacker Deich 147: Die Remise mit ihrer auffalligen Holzfassade erinnert
an die bauerliche Vergangenheit des Curslacker Ortskerns. Sie wurde Ende der 1990er
Jahre zerlegt und von der Stral3e abgeriickt wieder aufgebaut und als Wohngebaude
umgenutzt.

Der Denkmalschutz dieser Gebaude wird im Bebauungsplan nachrichtlich iibernommen.
In die Denkmalliste eingetragen werden sollen folgende Gebaude:

Curslacker Heerweg 1: ehemaliger Gasthof ,Stadt Hamburg“ (erbaut 1853, Saal 1893 er-
neuert).

Curslacker Deich 140: Dieses 1883 als Schule errichtete Gebaude wurde lange Zeit als Kin-
derheim genutzt und bringt heute eine Kindertagesstatte unter.

Die unmittelbar westlich an das Plangebiet angrenzende Kirche St. Johannis (Curslacker
Deich 142) sowie ihr ebenfalls denkmalgeschitztes Umfeld missen bei Planungen aufgrund
ihrer das Umfeld pragenden Stellung berticksichtigt werden. Es handelt sich hier um eine
kreuzférmige Anlage mit dreiseitigem Ostabschluss, die 1599 bis 1603 erbaut wurde. Eben-
falls westlich angrenzend aul3erhalb des Plangebietes liegt das denkmalgeschiitzte Gebaude
Curslacker Deich 144, ein reetgedecktes Fachwerkgebaude von 1840.

5.8 Archéologische Vorbehaltsflache

Die Wurt des ehemaligen ,Grashof‘-Gebaudes, Flurstiick 1781, ist im Bebauungsplan als
archéologische Vorbehaltsflache gekennzeichnet. Sie stellt ein sichtbares Zeugnis der Be-
siedlungsgeschichte und Landschaftsentwicklung dar und ist somit denkmalschutzwirdig.
Bauvorhaben auf der Wurt bzw. im unmittelbaren Bereich der Wurt bedtrfen der denkmal-
rechtlichen Genehmigung gem. § 15 Hamburger Denkmalschutzgesetz und sind der Abtei-
lung Bodendenkmalpflege des Helms-Museums (Museumsplatz 2, 21037 Hamburg) zur Stel-
lungnahme vorzulegen.

5.9 StralRenverkehrsflachen

Die Stralenverkehrsflachen sind Uberwiegend dem Bestand entsprechend festgesetzt.

Die Fahrbahnbreite der Stral3e Curslacker Deich entspricht nicht mehr den zeitgemalRen
Anforderungen. Deshalb werden auf der Sidseite des Curslacker Deiches die planungs-
rechtlichen Voraussetzungen fur den Bau bzw. die Erweiterung eines Birgersteigs geschaf-
fen, soweit die Bausubstanz vorhandener, insbesondere denkmalgeschitzter Gebaude nicht
beeintrachtigt wird. Die ErschlieBungsstralle sudlich des Curslacker Deichs wird als 7 m brei-
te WohnstraRe mit einer Kehre von 20 m Durchmesser ausgefiihrt. Ostlich von der Kehre
sind 3 ¢ffentliche Stellplatze vorgesehen.

Der Rieckweg befindet sich im Bereich des Flurstiicks 844 im Eigentum der Freien und Han-
sestadt Hamburg, die westliche Fortfiihrung bis zur Plangebietsgrenze befindet sich auf Pri-
vatgelande. Die Breite des Weges schwankt zwischen 5 und 7 m, einschlieB3lich Flachen
aulRerhalb des Plangebiets im Bebauungsplan Curslack 12. Die Breite des Rieckweges wird
den ortlichen Erfordernissen gerecht, seine Breite wird flr die Erschlieung der Hauser
Rieckweg 1 a bis f entsprechend der HBauO als ausreichend angesehen.

Eine Erweiterung des Rieckwegs ist auf Grund seiner typischen Wirkung im Milieuschutzbe-
reich nicht vorgesehen. Aus stadtebaulichen Griinden ist darum der Erhalt des Rieckwegs
wiinschenswert; er soll als historischer Weg mit seiner wichtigen Verknipfungsfunktion im
Milieuschutzbereich erhalten bleiben.
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5.10 StraRenverkehrsflachen besonderer Zweckbestimmung

Der Parkplatz ostlich der Kindertagesstatte auf den Flurstiicken 2800 und 2801 soll ge-
genuber dem Bestand um ca. 170 m2 nach Norden erweitert werden, um dem Bedarf im
Ortskern gerecht zu werden. Dartiber hinaus dient er der ErschlielBung des nordlich gelege-
nen Bauplatzes. Dementsprechend wird die Flache als StralRenverkehrsflache mit der be-
sonderen Zweckbestimmung ,Parkflache” festgesetzt.

5.11 Geh- und Fahrrechte, Leitungsrecht

Das festgesetzte Geh- und Fahrrecht umfasst die Befugnis der Freien und Hansestadt Ham-
burg, einen allgemein zugénglichen Geh- und Radweg anzulegen und zu unterhalten; ge-
ringfiigige Abweichungen von der Lage des Weges kdnnen zugelassen werden (vgl. § 2
Nummer 10, Satz 1). Diese Festsetzung sichert eine Durchwegung des Ortskerns abseits
der HauptverkehrsstralRen auf den Flurstiicken 1781, 2800 und 3183 (Nord-Sud-Ausrich-
tung). Sie reicht von der Dove-Elbe im Siden bis hin zum Rieckweg im Norden und schlief3t
die Lucken zwischen den StraRenverkehrsflachen. Somit wird der Ortskern bzw. seine Ent-
stehungsgeschichte von einer nicht motorisierten, ruhigen Situation erlebbar. Durch die Mdg-
lichkeit, fuBlaufig einen Platz am Nordufer der Dove-Elbe zu erreichen, bestehen neue Sicht-
und Erlebnismdglichkeiten. Der auf Grundlage des Geh- und Fahrrechts anzulegende Geh-
und Radweg soll in seiner Breite von 3 Metern auch Gestaltungsmaoglichkeiten wie z.B. He-
cken etc. enthalten und Kinderspiel sowie die Befahrung durch Pflegefahrzeuge ermogli-
chen.

Das festgesetzte Leitungsrecht umfasst die Befugnis der Hamburger Stadtentwasserung
beziehungsweise der Freien und Hansestadt Hamburg, unterirdische 6ffentliche Sielanlagen
bzw. stralRenbegleitende Grében herzustellen und zu unterhalten, ferner die Befugnis der
Hamburger Wasserwerke GmbH sowie der Vattenfall Europe Hamburg AG sowie der Deut-
schen Telekom, unterirdische Leitungen zu pflegen und zu unterhalten (8§ 2 Nummer 10,
Satz 2). Das Leitungsrecht verlauft entlang einer maglichen neuen Privatstral3e, die die funf
neuen Bauplatze in diesem Bereich erschlielen kann. Diese Festsetzung sichert die Anbin-
dung dieser neuen PrivatstralRe durch die Leitungstrager und die Ableitung des Oberfla-
chenwassers der ErschlieBungsstralRe sudlich des Curslacker Deichs in den dstlich angren-
zenden Graben. Die Breite des Leitungsrechtes wird mit 5 m vorgesehen, um Sicherheits-
abstande zwischen den Leitungen zu ermdéglichen sowie Raum fir eventuell erforderliche
Gruben zu schaffen.

Das Leitungsrecht ersetzt die Darstellung eines Pfeifenstiels (StralRenverkehrsflache), die
nach der offentlichen Auslegung entfiel.

Diese Plananderung berthrte die Grundziige der Planung nicht und konnten ohne erneute
Auslegung vorgenommen werden. Die bisher geltende Vorschrift des § 3 Absatz 3 BauGB
wurde beachtet.

5.12 Entsorgungsflachen

Die Schmutzwasserentsorgung der Grundstiicke im Plangebiet erfolgt Uber das 6ffentliche
Drucksielsystem. Die ErschlieBungsstraf3e sudlich des Curslacker Deichs muss mit einem
Drucksiel versehen werden, um eine Belegenheit der zentralen Grundstiicke des stdlich
des Curslacker Deichs liegenden Bebauungsbereiches an die Druckentwasserung zu schaf-
fen. Der im nérdlichen Bereich des Planungsgebietes liegende Bereich (Flurstiick 1781) wird
Uber eine Einrichtung zum Sammeln und Fordern von Abwasser (ESF-Anlage) des Gebau-
des Curslacker Heerweg 5 entwassert. Das nordlich der Parkflache mdgliche neue Gebaude
hat keine direkte Belegenheit zu den Drucksielen. Hier ist die AbwassererschlieRung der
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rickwartigen Bebauung uber die vorhandenen ESF-Schéachte der Vorderlieger (Curslacker
Heerweg 1,3, 3 a oder 5) vorzusehen.

Die auf den Grundstiicken befindlichen ESF-Schachte sowie Anschlussleitungen gehdren
zum Offentlichen Drucksielsystem und sind Anlagen der Hamburger Stadtentwésserung. Die
ESF-Schachte einschlie3lich der Anschlussleitung auf den privaten Grundstiicken dirfen
nicht Gberbaut werden und sind von Baumbepflanzungen mit einem Mindestabstand von
2,5 m ab Sielachse freizuhalten.

Auf dem stadtischen Flurstiick 2802 befindet sich eine Pumpstation der Hamburger Stadt-
entwasserung, die als Flache fur die Abwasserbeseitigung - Pumpstation - planungsrechtlich
gesichert wird. Um Erweiterungen der Anlage zu ermdglichen, wird eine GRZ von 1,0 aus-
gewiesen sowie eine flachenhafte Baugrenze vorgesehen. Nach der offentlichen Auslegung
wurde dartber hinaus ein Vollgeschol als Hochstmaf festgesetzt.

Diese Plananderung berthrte die Grundziige der Planung nicht und konnten ohne erneute
Auslegung vorgenommen werden. Die bisher geltende Vorschrift des 8 3 Absatz 3 BauGB
wurde beachtet.

5.13 Wasserflachen

Die Dove-Elbe ist ein natirliches Oberflachengewéasser. Sie ist als Gewasser Il. Ordnung
eingestuft und in der Planzeichnung als Wasserflache nachrichtlich Gbernommen.

5.14 Oberflachenentwésserung

Das von den privaten Grundstiicksflachen und der Flache fiir den Gemeinbedarf abflieRende
Niederschlagswasser ist oberirdisch abzuleiten, sofern ein offenes Entwéasserungssystem
vorhanden ist (vgl. 8 2 Nummer 18). Die offene Entwéasserung dient der natirlichen Rick-
haltung von Niederschlagswasser und gewahrleistet die Verfigbarkeit des Bodenwassers fiir
den Naturhaushalt. Die Dove-Elbe stellt die natirliche Vorflut fir das Plangebiet dar. Sofern
Entwasserungen Uber Drittgrundstiicke gefiihrt werden sollen, ist im Baugenehmigungsver-
fahren zu prifen, ob diese Entwésserungen durch entsprechende Rechte gesichert bzw. zu
sichern sind.

Die fur die Oberflachenentwasserung notwendigen Flachen sind als "vorgesehene Oberfla-
chenentwésserung" unverbindlich vorgemerkt. Die verbindliche Festsetzung fir Gewésser
2. Ordnung erfolgt in einem wasserrechtlichen Zulassungsverfahren nach § 31 des Wasser-
haushaltsgesetzes (WHG) in der Fassung vom 19. August 2002 (BGBI. | S. 3246), zuletzt
geéndert am 25. Juni 2005 (BGBI. | S. 1746, 1756) in Verbindung mit den 88 48 bzw. 49 des
Hamburgischen Wassergesetzes (HWaG) in der Fassung vom 29. Marz 2005 (HmbGVBI.
S. 97), ), gedndert am 1. September 2005 (HMbGVBI. S. 377, 380), verbindlich festgesetzt.
Anstelle eines Planfeststellungsbeschlusses kann auch nach § 31 Absatz 3 WHG flr einen
nicht UVP-pflichtigen Gewasserausbau eine Plangenehmigung treten.

Ebenfalls bedarf der Ausbau vorhandener Gewasser 2. Ordnung (Beseitigung, Herstellung oder
wesentliche Umgestaltung eines Gewassers) der vorherigen Durchfiihrung eines wasserrechtli-
chen Zulassungsverfahrens nach § 31 des Wasserhaushaltsgesetzes.

Die Flachen fur die vorgesehene Oberflichenentwasserung westlich des Curslacker
Heerwegs entlang des vorhandenen Grabens (Flurstiicke 1164, 1781 und 3183) wurden
nach der 6ffentlichen Auslegung veréandert. Diese Plananderungen berthrten die Grundzuge
der Planung nicht und konnten ohne erneute Auslegung vorgenommen werden. Die bisher
geltende Vorschrift des § 3 Absatz 3 BauGB wurde beachtet.
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5.15 Begrinungsmalinahmen

Zum Erhalt und zur Verbesserung des Landschaftsbildes sowie als Beitrag flr die Funktio-
nen des Naturhaushaltes werden BegriinungsmalRnahmen im Bebauungsplan festgesetzt.
Zielsetzungen sind:

- Landschaftliche Einbindung der neuen Bebauung in vorhandene Griinstrukturen und 6ko-
logische Verknipfung der Baugebiete mit der angrenzenden Kulturlandschaft;

- Erhalt und Entwicklung ortsbildpragender und / oder 6kologisch wertvoller Grinstrukturen
wie Baume, Hecken, Ufervegetation und naturnahe Grinflachen;

- Schutz des Boden- und Wasserhaushaltes durch Einschrankung der Versiegelung;
- Schutz kleinklimatischer Funktionen durch Erhalt und Entwicklung von Grunstrukturen;

- Sicherung der grinen Innenbereiche und Erhalt des Griinflichenverbundes untereinan-
der;

- Erhalt und Entwicklung von Grinflachen zur Beibehaltung der hohen Grin- und Gestalt-
qualitat des Quatrtiers;

- Sicherung und Entwicklung naturnaher Uferbereiche an der Dove-Elbe und Starkung der
Biotopverbundfunktion des Gewassers und der Vernetzung mit den dstlich und westlich
angrenzenden wertvollen Bereichen.

Die Anpflanzungsgebote auf den privaten Grundstticken sollen eine Durchgriinung und land-
schaftliche Einbindung der Bauflachen bewirken und zum Erhalt des Landschaftsbildes und
zur Sicherung der 6kologischen Funktionen im Naturhaushalt beitragen. Dariiber hinaus
werden die durch die zukiinftige Bebauung zu erwartenden Beeintrachtigungen des Natur-
haushaltes und des Landschaftsbildes minimiert.

Fur jedes Wohngebaude ist je 150 m2 der nicht tUberbaubaren Grundstiicksflaiche mindes-
tens ein kleinkroniger Baum oder fir je 300 m? der nicht Uberbaubaren Grundsticksflache
mindestens ein grof3kroniger Baum zu pflanzen und zu erhalten. Fir festgesetzte Baum- und
Strauchanpflanzungen sind standortgerechte einheimische Laubgehélze zu verwenden und
zu erhalten. Grof3kronige Baume missen einen Stammumfang von mindestens 16 cm,
kleinkronige Baume einen Stammumfang von mindestens 12 cm, in 1 m H6he Uber dem
Erdboden gemessen, aufweisen (vgl. 8 2 Nummern 12 und 13). Mit diesen Regelungen soll
eine Mindestbegrinung durch Baume gesichert werden, die auch das Landschafts- und
Ortsbild positiv beeinflusst und neuen Lebensraum fur Vogel und Insekten schafft.

Der Begriindung ist als Anlage eine Pflanzenliste beigefiigt, die eine Ubersicht mit Beispielen
fur standortgerechte, einheimische Arten enthélt. Da Obstbdume fur das Gebiet typisch sind,
kénnen sie ohne Einschrankung gepflanzt werden. Die Bestimmung, dass nur standortge-
rechte Arten verwendet werden dirfen, dient dem Ziel, eine optimale, stadttkologisch be-
sonders wirksame Anreicherung des Naturhaushaltes zu erreichen. Standortgerechte und
einheimische Arten bieten eine sehr enge Verzahnung mit ihrer Umwelt. So kénnen sich z.B.
bestimmte heimische Insektenarten nur auf entsprechenden Pflanzenarten entwickeln. Zwi-
schen fremdlandischen Pflanzenarten und der einheimischen Tierwelt bestehen diese Be-
ziehungen nicht oder nur sehr eingeschrénkt. Diese Festsetzung dient auch deshalb unmit-
telbar dem Artenschutz.

5.16 Baum- und Landschaftsschutz

Fur einen 40 m breiten Streifen nordlich des Ufers der Dove-Elbe gilt die Verordnung zum
Schutz von Landschaftsteilen in der Gemarkung Neuengamme.

Aulerhalb des Landschaftsschutzgebietes gilt die Baumschutzverordnung vom 17. Septem-
ber 1948.
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Uber die Baumschutzverordnung hinaus ist ein erhaltenswerter Einzelbaum festgesetzt: Die
Eiche an der StralR3e Rieckweg (auf dem Flurstiick 1781) nimmt eine Sonderstellung als orts-
bildpragender Baum ein. Sie bestimmt das dorftypische Erscheinungsbild, indem sie das
historische Bild des Rieckwegs an dieser Stelle pragt und zusammen mit einer Kastanie auf
dem Flurstliick 2821 (aul3erhalb des Plangebiets) eine Torsituation bildet. Der Baum hat au-
Rerdem eine wichtige Funktion als Gerlst des Biotopverbundes sowie als Nahrungs- und
Lebensraum fir zahlreiche Insekten, Kleinsauger und Vogelarten an dem vorhandenen
Standort.

Fir zu erhaltende oder anzupflanzende Baume, Strducher und Hecken sind bei Abgang Er-
satzpflanzungen vorzunehmen (vgl. 8 2 Nummer 14). Die Ersatzpflanzverpflichtung gewahr-
leistet, dass bei Abgang der Geholze Neupflanzungen die Funktion fir das Landschaftsbild
und den Naturhaushalt ibernehmen.

AuBerhalb von o6ffentlichen Stralenverkehrsflachen sind Gelandeaufhbhungen oder Abgra-
bungen im Kronenbereich festgesetzter Baume unzulassig (vgl. 8§ 2 Nummer 15). Hierdurch
sollen Schadigungen vermieden werden, die zu einer Minderung des Wachstums bzw. zum
Absterben der Baume fuhren kdnnen.

5.17 Flache zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft

Das Konzept zur Sicherung und Entwicklung des Naturhaushaltes sowie der Landschafts-
funktionen beinhaltet folgende Zielsetzungen:

- Erhalt ortshildpragender und/oder wertvoller Griinstrukturen,

- Extensivierung der Flachen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Na-
tur und Landschaft sowie

- Sicherung und Starkung der Biotopverbundfunktionen.

Im Bebauungsplan sollen vor allem die Grinflachen entlang der Gewéasser Dove-Elbe und
Entwasserungsgraben entlang des Curslacker Heerwegs gesichert und aufgewertet werden.
Die Gewasser selbst sollen geschutzt und naturnah gestaltet werden.

Auf den mit " “ bezeichneten Flachen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von
Boden, Natur und Landschaft ist der Uferstreifen naturnah zu entwickeln. Zulassig sind einhei-
mische, standortgerechte Stauden, Straucher und Gehdlze sowie extensive Griinlandnutzung
beziehungsweise Mahwiese (vgl. 8 2 Nummer 16). Dieser 10 m breite Uferstreifen entlang der
Dove-Elbe liegt im Landschaftsschutzgebiet und ist als Ubergangsbereich zwischen Gewés-
ser- und Landflache von besonderer 6kologischer Bedeutung fur die Qualitat des Gewassers
und beinhaltet wichtige Vernetzungselemente im Biotopverbund. Ein mindestens 10 m breiter,
von baulichen Anlagen freigehaltener Uferstreifen wird im Landschaftsprogramm als Entwick-
lungsziel definiert. Aus diesem Grund soll die Nutzung extensiviert und die Biotopausstattung
der Flache abschnittsweise durch Anpflanzung einheimischer standortgerechter Stauden oder
Rohrichtpflanzen, oder Gehdlze verbessert werden. Bei erforderlichen Uferbefestigungen soll-
ten nur ingenieurbiologische Materialien verwendet werden (Lebendbaustoffe wie z.B. Busch-
und Spreitlagen, Pflanzmatten, Raupackungen, Faschinen, bepflanzte Walzen und Stlckge-
flechte). Naturnahe Ufer tragen zur Bereicherung des Orts- und Landschaftsbildes bei, die
Selbstreinigungskraft des Gewassers wird gesteigert und die Lebensbedingungen fir die Tier-
und Pflanzenwelt werden verbessert. Dies entspricht auch den Zielen des Biotopschutzes. Die
Dove-Elbe unterliegt dem Schutz des § 28 Hamburgisches Naturschutzgesetz (vgl. Ziffer 3.2.4
und 5.20).
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5.18 Grund- und Oberflachenwasserschutz

Auf den Grundstuicksflachen, die ausschliel3lich dem Wohnen dienen, sind Fahr- und Geh-
wege sowie Stellplatze in wasser- und luftdurchlassigem Aufbau herzustellen (vgl. § 2 Num-
mer 11), z.B. mit breitfugigem Pflaster, Schotterrasen u.d. Dies bedeutet, dass Befestigun-
gen wie Betonunterbau, Fugenverguss, Asphaltierung oder Betonierung, die die Wasser-
und Luftdurchlassigkeit wesentlich mindern, unterbleiben. Damit wird dem Ziel entsprochen,
die Versiegelung auf den Grundstiicken, die dem Wohnen dienen, auf das unbedingt not-
wendige Mal3 zu beschranken, um Beeintrachtigungen des ortlichen Grundwasserhaushaltes
durch die Bebauung so gering wie mdglich zu halten. AuRerdem wird die Verflugbarkeit von
Bodenwasser fur den Baumbestand und den Naturhaushalt erhalten und verbessert. Durch
die Verwendung grobfugiger oder poréser Materialien wird der Anteil an durchwurzelbaren
Flachen erhoht. Die Festsetzung gilt nur fir Wohngrundsticke, weil von diesen Flachen er-
fahrungsgemalf keine Gefahren fir das Grundwasser ausgehen.

5.19 Wasserschutzgebiet

Das Plangebiet liegt im Bereich des Wasserschutzgebietes Curslack/Neuengamme, Schutz-
zone Il (Verordnung Uber das Wasserschutzgebiet Curslack/ Altengamme vom 10. Juni
1997 (HmbGVBI. S. 236), gedndert am 5. Juli 2005 (HmbGVBI. S. 275).

Es ergeben sich hieraus Verbote, Nutzungsbeschrankungen und Duldungspflichten fir die
Betroffenen, um das Grundwasser vor méglichen Verunreinigungen zu schitzen. Danach ist
unter anderem das Einleiten, Verregnen und Versickern von Schmutzwasser verboten; das
Niederschlagswasser von Dachflachen ist grundsétzlich vom Grundstiick abzuleiten oder
Uber die belebte Bodenzone flachenhaft zu versickern. Des Weiteren ist das Lagern, Abla-
gern und Behandeln von Abfall, Hausmiill, Bauschutt usw. unzuldssig. Entsprechend den
Festlegungen in der Verordnung kann die zustandige Behotrde im Einzelfall von den Verbo-
ten und Nutzungsbeschrankungen Ausnahmen zulassen, wenn Uberwiegende Grinde des
Wohls der Allgemeinheit dies erfordern oder eine Verunreinigung des Wassers nicht zu be-
flrchten ist.

Der Flachenbedarf fur wasserwirtschaftliche MaRnahmen wird u. U. in einem wasserwirt-
schaftlichen Planfeststellungsverfahren tberpruift.

5.20 Gesetzlich geschiitztes Biotop

Die Dove-Elbe stellt ein nach § 28 Absatz 1 HmbNatSchG gesetzlich geschiitztes Biotop dar.
Der Schutz bezieht sich insbesondere auf die Dove-Elbe selbst, als Bach-Altarm mit ausge-
pragter Schwimmblattvegetation, aber auch auf die ufernahe Vegetation wie Réhricht, Seg-
gen-, Binsen- und Simsenrieder und Uferstaudenflur. Der echte Baldrian (Valeriana officina-
lis) ist in Hamburg als Rote Liste Art kartiert. Zoologisch sind diese Bereiche vor allem fir
Vogel sehr wertvoll, Schellente und Gansesager tberwintern in diesem Abschnitt.
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5.21 Bodenverunreiniqungen/ Kampfmittelverdacht

Im Rahmen von Untersuchungen zum Wasserschutzgebiet Curslack wurde festgestellt, dass
keine Bodenverunreinigungen vorliegen. Bodenuntersuchungen erfolgten Utberall dort, wo
Heizol- bzw. Benzintanks vorhanden waren. Boden- bzw. Grundwasserverunreinigungen
wurden nicht gefunden. Weitere Bodenuntersuchungen, z.B. in den Gewachshausern auf
dem Flurstiick 3183, sind nicht erforderlich, weil sie schon viele Jahre nur noch als Lager flr
Dekorationsartikel genutzt wurden.

Im Bereich der Verfillung der Altarme der Dove-Elbe (Begradigung zwischen den 1930er
und 1960er Jahren) ist bei NeubaumalRhahmen eine Bodenuntergrunduntersuchung erfor-
derlich. Dies bezieht sich insbesondere auf die Flachen zwischen Curslacker Deich und Do-
ve-Elbe. Es besteht die Mdglichkeit, dass zur Verfillung neben Aushubmaterial aus dem
Gewasserbau auch Bauschutt eingesetzt wurde. Bei Aufgrabungen ist der Fachdienst Um-
weltschutz Bergedorf zu beteiligen.

Bombenblindganger aus dem Zweiten Weltkrieg sind unter Umstanden noch im Plangebiet
vorhanden. Bei Bauvorhaben ist der KampfmittelrAumdienst zu beteiligen.

5.22 Larmemissionen

Im Rahmen von LArmmessungsuntersuchungen an der KFZ-Werkstatt sidlich des Cursla-
cker Deichs 141 wurde festgestellt, dass fir die geplanten Wohnnutzungen in unmittelbarer
sudlicher und westlicher Nachbarschaft keine Uberschreitung der mafRgeblichen Immissi-
onsgrenzwerte zu erwarten sind.

6. Beeintrachtigung von Natur und Landschaft

Durch die behutsame Entwicklung der baulichen Strukturen in den Dorf- bzw. Wohngebieten
kommt es gegentiber dem Bestand und dem bisherigen Planrecht zu keinen nennenswerten
Beeintrachtigungen von Natur und Landschaft. Vielmehr werden durch Festsetzungen z.B.
von Uferschutzstreifen im Hinblick auf Natur und Landschaft Verbesserungen erzielt bzw.
nachteilige Entwicklungen vermieden. Dies gilt insbesondere fiir den Bereich sudlich des
Curslacker Deichs, wo durch die Beseitigung der Gewéachshauser zugunsten von Wohnhau-
sern eine erhebliche Reduzierung der Flachenversiegelung und Bodenbelastung erreicht
wird.

Durch eine hiéchstzulassige GRZ von 0,3 wird sichergestellt, dass keine Ubermafige Versie-
gelung stattfindet und ein ortsibliches Gesamtbild hinsichtlich der stadtebaulichen Gestalt
gewahrleistet wird.

7. MalRnahmen zur Verwirklichung

Enteignungen kénnen nach den Vorschriften des Flinften Teils des Ersten Kapitels des Bau-
gesetzbuches durchgefiihrt werden, sofern die gesetzlichen Voraussetzungen vorliegen.

8. Aufhebung bestehender Plane

Fur das Plangebiet werden insbesondere der Baustufenplan Bergedorf IV in der Fassung
seiner erneuten Feststellung vom 14. Januar 1955 (HmbGVBI. S. 61) sowie der Teilbebau-
ungsplan 660 vom 19. April 1960 (HmbGVBI. S. 315) aufgehoben.
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9. Flachen- und Kostenangaben

9.1. Flachenangaben

Das Plangebiet ist insgesamt etwa 4,3 ha grof3. Hiervon werden beansprucht fur
o StraRenverkehrsflachen etwa 6.205 m2 (davon neu etwa 995 m?)

¢ Entsorgungsflachen ca. 300 mz,

e Parkflachen neu ca. 1.160,62 m?, davon neu 870,17 m?,

e Wasserflachen ca. 3.082 mz,

e so genannte MalRBnahmenflachen (Uferrandstreifen) neu ca. 1.327 m?,

¢ Gemeinbedarfsflachen ca. 3063 m2 (Kindertagesheim).

9.2 Kostenangaben

Kosten entstehen der Freien und Hansestadt Hamburg durch den Bau der Siele, die Her-
richtung von StraRenverkehrsflachen und durch die Anlage der Flachen zum Schutz, zur
Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft.

AuRBerdem entstehen Kosten fur den Grunderwerb fur die Stralenerweiterung und Flachen
zum Schutz zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft sowie fur die
Entschadigung von Geh-, Fahr- und Leitungsrechten.
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Anlage zur Begrindung des Bebauungsplans Curslack 17

Pflanzenliste - Vorschlage fir Anpflanzungen

Eine Auswahl standortgerechter, einheimischer Arten; vgl. § 2 Nummer 12 bis 14 und 16

Baume:

Kastanie
Spitzahorn
Berg-Ahorn
Birke
Hainbuche
Rotdorn
Rotbuche
Esche
Walnuss
Holz-Apfel
Stiel-Eiche
Trauben-Eiche
Vogelkirsche
Silber-Weide
Eberesche
Sommer-Linde
Winter-Linde
Obstbaume

Strauchartige Gehdlze:

Feld-Ahorn
Kornelkirsche
Hartriegel

Hasel

WeilRdorn (eingrifflig)
WeilRdorn (zweigrifflig)
Pfaffenhitchen
Stechpalme

Liguster
Heckenkirsche
Traubenkirsche
Schlehe

Kreuzdorn
Johannisbeere
Heckenrose
Brombeere

Holunder

Schneeball

Heckenpflanzen:

Feld-Ahorn

Aesculus hippocastanum

Acer platanoides
Acer pseudoplatanus
Betula pendula
Carpinus betulus

Crataegus laevigata 'Paul’s Scarlet'

Fagus sylvatica
Fraxinus excelsior
Juglans regia
Malus sylvestris
Quercus robur
Quercus petraea
Prunus avium
Salix alba

Sorbus aucuparia
Tilia platyphyllos
Tilia cordata

Acer campestre
Cornus mas

Cornus sanguinea
Corylus avellana
Crataegus monogyna
Crataegus laevigata
Euonymus europaeus
llex aquifolium
Ligustrum vulgare
Lonicera xylosteum
Prunus padus
Prunus spinosa
Rhamnus catharticus
Ribes alpinum

Rosa arvensis

Rubus fruticosus
Sambucus nigra
Viburnum opulus

Acer campestre
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Berberitze Berberis spec.

Buchsbaum Buxus sempervirens
Hainbuche Carpinus betulus

Weil3dorn Crataegus spec.

Rotbuche Fagus sylvatica

Blutbuche Fagus sylvatica ,Atropunicea’
Liguster Ligustrum vulgare

Schling- und Kletterpflanzen:

Pfeifenwinde Aristolochia macrophylla
Clematis Clematis spec.
Spindelstrauch Euonymus fortunei

Efeu Hedera helix

Hortensie Hydrangea petiolaris
Geil3blatt Lonicera spec.

Wilder Wein Parthenocissus spec.
Echter Wein Vitis vinifera
Glyzinie/Blauregen Wisteria sinensis

Freiwachsende, bluhende Hecken: vgl. strauchartige Geholze, zusatzlich:

Felsenbirne Amelanchier spec.
Schmetterlingsstrauch Buddleja spec.

Deutzie Deutzia spec.

Forsythie Forsythia spec.
Zaubernuf3 Hamamelis spec.
Kolkwitzie Kolkwitzia amabilis
Goldregen Laburnum spec.
Falscher Jasmin Philadelphus inodorus
Blutjohannisbeere Ribes sanguinea
Zierkirsche Prunus spec.

Rose Rosa spec.

Flieder Syringa vulgaris
Weigelia Weigelia hybridus
Bodendecker:

Maigléckchen Convallaria majalis
Elfenblume Epimedium grandiflorum
Moosbeere Gaultheria procumbens
Efeu Hedera helix
Goldnessel Lamiastrum galeobdolon
Hainsimse Luzula nivea
Waldmarbel Luzula sylvatica
Gedenkemein Omphalodes verna
Dickmannchen Pachysandra terminalis
Schaumblite Tiarella cordifolia
Grofl3es Immergriin Vinca major

Kleines Immergriin Vinca minor



Veilchen, div. Arten
Ungarwurz

Uferschutzstreifen:

Nasse Uferbereiche:

Kalmus

Froschloffel
Schwanenblume
Sumpf-Calla

Seggen, div. Arten
Flutender Schwaden
GrolRer Schwaden
Schwertlilie
Gauklerblume
Sumpf-Vergil3meinnicht
Zungen-Hahnenful3
Igelkolben

Schmalbl. Rohrkolben
Breitbl. Rohrkolben

Feuchte bis frische Ufer-

Viola spec.
Waldsteinia geoides

Acorus calamus

Alisma plantago-aquatica

Butomus umbellatus
Calla palustris
Carex spec.
Glyceria fluitans
Glyceria maxima
Iris pseudacorus
Mimulus guttatus
Myosotis palustris
Ranunculus lingua
Sparganium spec.
Typha angustifolia
Typha latifoglia

bereiche:

Sumpf-Dotterblume
Wasserdost
Madesuf
Gilbweiderich
Blut-Weiderich
Rohrglanzgras
Bachbunge

Caltha palustris
Eupatorium purpureum
Filipendula ulmaria
Lysimachia vulgaris
Lythrum salicaria
Phalaris arundinacea
Veronica beccabunga

-28 -



	Inhaltsverzeichnis
	Anlage zur Begründung des Bebauungsplans Curslack 17

	Pflanzenliste - Vorschläge für Anpflanzungen

